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Im Kaiserwalde gingen im 16. Jahrhundert bei Schönficht Baue auf Silber­
et·ze und bei Schönlind und Steinbach auf Bleierze um. Gegenwärtig besteht auf 
die letzteren ein nur wenig ausgedehnte!' Bau bei Reichenbach, wo B leig lanz mit 
P yt·it und Zinkblende in einigen in Stunde 3 und Stunde 9 sh·eichenden Quarz­
gängen einbricht, ferner ein Ausrichtungshau auf ßotheis enerze bei Schönficht 
An der Josephi-Zeche auf dem Glntzhet•ge bei Königswart wurden Zinnerze, unter 
ähnlichen Yedtältnissen im Granit entwickelt wie imEt·zgebir ge, .nochvor2Jahren 
und vor einiger Zeit bei Königswart Kobalt- und Manganet·ze gewonnen. 

Verhältnissmässig am ungünstigsten ist der gegenwät·tige St:md des Berg­
baues im Gebirgsantheile des Böhmerwaldes. Hier wet·den jetzt nur Kupfet•erze bei 
Dreihacken, Bleiglanz an der Stockzeche bei Neumetternich und Bt·auneisensteine 
bei Schanz ah geh aut. Im 16. Jahrhundert bestand abet· ein ausgedehnter Gold­

bergbau bei Alt-Albem·euth und Baue auf Silber-, Kobalterze und Graphit waren 
an mehret·en Orten im Umtriebe. 

Schon nach diesen flüchtigen Andeutungen über die Erzführung lässt sich 
einiget·massen der Et·zreichthum der an ge fiiht·te n Gehirgszüge, namentlich aber 
des Et·zgebirges ermessen, und wenn dessen ungeachtet der Bergbau seit seinem 
Erliegen sich nicht wieder zu seinem frühet·en Glanze emporschwingen konnte, 
so het·uht diess wohl nicht in der Et•schöpfung der Erzmittel dm·ch die alten Baue, 
sondem in manchen Yet·hältnissen, welche hisher hemmend auf die Entwickelung 
des Bet·gbaues gewit·kt, so wie auch nicht mindet· in dem M angel an Bet·ghaulust. 
Diese aber neu zu h eleben und dadurch den Bergbau wiede1· in neuen Aufschwung 
zu b ringen , theils dlll·ch Neuangt·ill'e des noch unverritzten Gebirges, theils durch 
die Wiedet·aufnahme der alten Silber- und Zinn zechen, welche von den Alten zumeist 
nm· in den oberen Teufen betrieben wurden, in den tieferen noch reiche Anbrüche 
in Aussicht stellen , ist nicht allein vom national - ökonomischen Standpuncte aus 
wiinschenswet·th, um llen Metallreichthum des Landes wo mög l i ch zu erhöhen. 
sondern eine Fördet·ung des Bergbaues wird auch insbesondere für die hilfshedilrf­
tige Bevölket·ung des Erzgehit·gcs von Tag zu Tag eine dringendere Lebensfrage. 
Denn irn unfruchtbaren Hochlande fast aller Erwet·hsqnellen bar, kann naturgemäss, 
da doch dieses Landesgebiet se lbst zum typi sch en Erzlande geschaffen, nur durch 
einen neuen Aufschwung des Berghaues der bedrängten Bevö lk erung die er­
wünschte Hilfe zu Thcil wel'(len. 

Het•r Dr Ferdinantl H o ch steL t e t' gibt zum Schlusse seiner "geognostischen 
Studien aus dem ßöhmet·walde" (im Jahrbuch det• k. k. geologischen Reichs­
anstalt) eine Zusammenstelluug särnmtlicher in tlet· ganzen Ausdehnung des Ge­
birges, so weit es Böhmen angehört, hestimmten H<ihenpuncte. Es sind im Ganzen 
608 Puncte, welche Hen· Dr. H o c  h s t e  tt e r  in den .Jahren 18!>3 und 1854 baro­
metrisch bestimmte. Die Berechnung geschah mit Hilfe der conespondirenden 
Barometerbeobachtungen an der k. k. Sternwarte zu Prag. Zur Vergleichung 
sind in das Höhenverzeichniss auch die von früheren Beobachtern , namentlich 
von Da v i d und K r e  i I baromet1·isch bestimmten Puncte aufgenommen, so wie die 
tl'igonomett·ischen Messungen des k. k. Generalstabes, so weit diese auf den 
Karten veröffentlicht sind. Die Höhen sind geo�raphisch geordn et von Süd nach 
Ost nach einzelnen durch orogt•aphische Verhältnisse natürlich sich et·geheuden 
Gebirgsgruppen. Zum Schlusse sind in einem Anhange dem allgemeinen Höhen­
vet·zeichnisse noch einige Auszüge beigegeben, z. B. die Reihenfolge der höchsten 
Böhmerwaldbet·ge bis zu 3400 F'uss Meet·eshöhe. Als Hauptgipfel bezeichnete 
I>r. H o c h s  t e t t e r  den Arb er 4604 l<'uss (auf bayerischet· Seite), Racl1el 4580 
Fuss (Bayer.), Plöckelstein 43!) 1 Fuss, Lusen 4331 Fuss (Bayer.) , Platten­
hausenherg 4312 Fuss, Kubany 4294 Fuss, l\lorherg 4264 Fuss, Seewandberg 
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4239 Fuss, Mittagsberg 4213 :Fuss, Dreisesselberg 4116 Fuss, Osse1· 40!10 Fuss, 
Antigel 3949 Fuss, Reisehelberg 3883 Fuss ,  grosser Chumberg 37ä2 Fuss, 
Fuchswiese 3720 Fuss , Libin 3446 Fuss , Schöninger 3416 Fuss. Dann die 
Höhe der Böhmerwaldseen: Schwarzer See bei Deschenitz 37!12 Fuss, Lakasee 
3369 Fuss, Stubenbacher See 33!i2 Fuss, Plöckelsteinsee 3349 Fuss, Stachelsee 
3331 Fuss, Teufelsee 313ä'Fuss, g•·osser Arhersee 2931 Fuss. Drittens sind die 
9 Hauptgebirgspässe aufgezählt, der höchste Pass mit 30!>8 heim Forsthause von 
Kubahütten ist der, über welchen die Poststrasse von Winterberg nach Kuschwarda 
führt. Durch die tiefste Gebirgseinsenkung an dei' Landesg•·änze zwischen Neu­
markt und Eschelkamm mit 1419 Fuss, welche den südlichen Böhmerwald vom 
nördlichen trennt, geht die Strasse von Klattau nach Regensburg. Vie1·tens sind 
die Niveau- Verhältnisse der Moldan auf ihrem Laufe durch den Böhmerwald 
zusammengestellt: der Ursprung am Schwarzberg bei Aussergefield 3!188 Fuss, 
der Ausb·itt aus dem Böhme•·walde in die Ebene von Budweis 1199 Fuss, ihr 
Einfluss in die Eibe bei Melnik 438 Fuss; zuletzt sind einige pflanzen-geogra­
phische Notizen gegeben: z. ß. das Ende der Buchenregion in einer Höhe von 
3645 Fuss, das des Ahorn mit 38!17 Fuss, der Tannenregion mit 3873 Fuss, der 
Fichte mit 4200 Fuss. 

Herr F. F o e t t e r l e  legte eine Mittheilung über die Lagerungsverhältnisse 
der spatheisensteinführenden Schiefe•· nördlich von Jauerhurg in Obe•·krain vor, 
welche de1· k. k. Pt·ofessor an der Montanlehranstalt in Leoben Herr F. Sp r u n g  
eingeschickt hatte; derselbe hatte als Verweset• der Ft·eiherrn v. Z o i s'schen 
Eisenwerke in .Jauerburg bis zum Jahre 1849 mit besonderem Erfolge die geolo­
gischen Verhältnisse dieser Gegend studirt, und gt·össtentheils seinen hier ge­
machten Erfahrungen, wie sie in dem von Herrn A. v. 1\1 o r I o t in dem ersten 
Bande des Jah1·buches der k. k. geologischen Reichsanstalt veröffentlichten Auf­
satze gegeben sind, ist es zuzuschreiben, dass es He•·rn Dt·. K. P e t e r  s ,  der im 
Yergangenen Sommer in dieser Gegend die geologische Aufnahme fii•· die k. k. 
geologische Reichsanstalt ausführte, gelang, die tTntersuchung hier mit Erfolg 
durchzuflihren. In dem yorgelegten Aufsatze hat Her•· S p r u n g einige seiner 
Erfahrungen bei Jauerburg dataillirte•· angegeben, um sie füt· spätere Beobach­
tungen nutzbringend zu machen. Die von ihm beobachteten Lagerungsverhältnisse 
stimmen mit den von Herrn Dr. K. P e tcr s beobachteten in der Hauptsache über­
ein. In dem Durchschnitte von Jauet·burg bis an die Kotschna treten zu unterst 
die Gailthaler Schichten (Steinkohlenformation) auf, welche Herr S p I' u n g als 
untersten Kalk und Schiefer und als mittlet•en Kalk bezeichnet; diese wet·den 
überlagert von verschiedengeiarbten Schiefern, die in ihrer oberen Abtheilung 
Spatheisensteinlager führen, welche Gegenstand des Bergbaues sind: sie enthalten 
in zahh·eicher Menge eine auch in den Raihler Schichten häufig auftretende Bivalve, 
die lsocardia carinthiaca Bow!, wornach diese Schiefer der oberen TJ"ias an­
gehören dürften. Den Kamm des Gebirges nehmen die Kalke der Hnllstätlet· 
Schichten ein. 

Sitzung am 8. April 1856. 

Herr l\'1. V. L i p oId sprach über das Vorkommen vQn Bleierzen im südöst­
lichen Theile Kärntens, welche in mehr als 30 verschiedenen Bergbauen aufge­
schlossen sind und einen Hauptzweig der dortigen Indush•ie bilden. 

Das Auftreten det• Bleierze ist an die nlpinen Kalksteine gebunden, abeJ• man 
:findet sie, ausser in den Jura-Kalksteinen, in allen secundären Formationen, welche 
die Kalkalpen Südost-Kärntens zusammensetzen. In den o b e r e n  Ga i l t h a  l e r  
K a l k e n  (Steinkohlenformation) ist eine Bleierzlaget·stätte mit Zinkblende nächst 
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